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Zusammen ist man weniger allein
Fünf Thesen für eine junge Öffentliche Ökumene

„Ich denke, dass der Wandel, den wir um uns herum erleben, eines Tages auf der gleichen Ebene gesehen werden wird wie das, was mit der Kirche nach der konstantinischen Wende oder nach der Erfindung des Buchdrucks geschah. Wie auch immer der Wandel aussehen wird, wenn er vollzogen ist - er wird als eine seismische Verschiebung gegenüber dem, was wir bisher kannten, registriert werden" (Nieuwhof, Übersetzung C.S.), so der kanadische Theologe Carey Nieuwhof angesichts der immensen Herausforderungen auf nahezu allen Ebenen kirchlichen Lebens. Wie gelingt eine junge Ökumene vor dem Hintergrund dieser gewaltigen Transformationsprozesse? Christine Schliesser

W
ir kennen sie alle, die Zahlen und die Statistiken, die offenbar keine andere Richtung kennen als nach unten. Die Mitglie­derzahlen der großen, etablierten Kirchen im deutschsprachigen Bereich wie auch in an­deren westlichen Industrienationen sind im freien Fall, ohne dass die Talsohle bereits in Sicht ist (global gesehen sind diese Entwick­lungen in Westeuropa bzw. Nordamerika frei­lich die Ausnahme, vgl. Pew Research Center). 50 Prozent der sogenannten Millennials, also derer, die zwischen 1984 und 2002 geboren wurden, sind post-christlich. Für den ein­gangs zitierten Theologen Carey Nieuwhof gleichen die Umwälzungen, in denen wir uns aktuell befinden, einem Erdbeben - bzw. prä­ziser: einem Kirchenbeben. Ohne in den Chor derer, die den Abgesang auf die Kirche bereits angestimmt haben, einstimmen zu wollen, werden hier drei Aspekte deutlich, die auch die junge Ökumene und eine ökumenische Theologie massiv betreffen: Erstens befinden sich unsere pluralistischen, säkularen Ge­sellschaften inmitten gewaltiger Transforma­tionsprozesse, die die kirchliche Landschaft nachhaltig verändern werden. Zweitens 

gehen diese Transformationsprozesse über den nationalen und auch über den deutsch­sprachigen Raum hinaus. Und drittens be­treffen sie alle etablierten Kirchen, unabhän­gig von ihrer partikularen Konfession. In fast allen Bereichen des kirchlichen Lebens stehen die Kirchen - sei es die römisch-katholische Kirche in Deutschland, die evangelisch-re­formierte Kirche in der Schweiz oder die ang­likanische Kirche in England - vor ähnlichen Herausforderungen. Vor dem Hintergrund dieses Dreiklangs - gesellschaftliche und
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kirchliche Transformationsprozesse, Interna­tionalität und Überkonfessionalität - können fünf Thesen für eine junge Ökumene entfaltet werden. Als Leitperspektive bietet sich hier­für das internationale und überkonfessionelle Paradigma der Öffentlichen Theologie an.
WAS IST ÖFFENTLICHE THEOLOGIE UND WARUM IST SIE FÜR DIE JUNGE ÖFFENTLICHE ÖKUMENE WICHTIG?
Theologie im Modus Öffentlicher Theologie zu betreiben, heißt, sowohl an der Rele­vanz der Theologie für die verschiedenen Öffentlichkeiten als auch an der Relevanz öffentlicher Herausforderungen für die Theologie festzuhalten (vgl. auch Vögele, 42 lf.). Darüber hinaus lassen sich folgende Merkmale Öffentlicher Theologie anführen (vgl. Bedford-Strohm, 53): Sie ist engagiert in Fragen öffentlicher Relevanz; zweisprachig, d.h. sie spricht bleibend parallel ihre eigene Glaubenssprache und eine säkular verständ­liche Sprache; interdisziplinär; glocal, d.h. sie verbindet ihren partikularen Kontext mit einer globalen Perspektive; und sie nimmt öffentliche Fragestellungen mit hinein in die theologische Reflexion. Das Markenzeichen Öffentlicher Theologie ist jedoch, zumindest in der christlichen Ausprägung, ihre Christ- ozentrik (vgl. Schliesser, 355-371).Akteurinnen und Akteure Öffentlicher Theo­logie sind nicht nur die akademische Theo­logie und die institutionalisierten Kirchen, sondern auch jede einzelne Christin und jeder einzelne Christ. Während Öffentliche Theo­logie in Deutschland zur Zeit eher evangelisch konnotiert ist - nicht zuletzt durch promi­nente evangelische Theologen wie Wolfgang

Huber, Heinrich Bedford-Strohm oder Tors­ten Meireis (vgl. Höhne) -, präsentiert sie sich auf internationaler Ebene als durch und durch überkonfessionell (vgl. Gruchy 2004, 45-62). Mit ihrer globalen Orientierung, ihrer je partikularen Gestalt, ihrem Engage­ment in öffentlichen Fragestellungen sowie ihrer konfessionsverbindenden Ausrichtung bietet die Öffentliche Theologie ein produk­tives Paradigma für die junge Ökumene und eine ökumenische Theologie.
Keine der bestehenden
Differenzen zwischen den 
christlichen Konfessionen vermag 
den gemeinsamen Herzschlag 
der Christozentrik zu übertönen.

THESE 1: EIN HERZSCHLAG.CHRISTOZENTRIK VERBINDET DIE JUNGE ÖFFENTLICHE ÖKUMENE
Keine der bestehenden Differenzen zwischen den christlichen Konfessionen vermag den gemeinsamen Herzschlag der Christozen­trik zu übertönen. Für die Entfaltung dieser These eignet sich die traditionelle dogmati­sche Denkfigur des munus triplex besonders gut, also der Lehre von den drei Ämtern Christi als König, Prophet und Priester - nicht zuletzt, weil sie in nahezu allen Kon­fessionen beheimatet ist und damit ein ein­zigartiges ökumenisches Phänomen darstellt (vgl. Schlink, 414). Mit dem reformierten Theologen Michael Welker lassen sich die drei Ämter Christi dem irdischen Leben Jesus, dem Kreuzesgeschehen und der Auferstehung 
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zuordnen (vgl. Welker, 281-290). Indem das Königtum Christi mit Jesu irdischen Leben verknüpft wird, zeigt sich ein König, der sich in Liebe und Erbarmen den Armen und Aus­gestoßenen widmet. Im Kreuzesgeschehen hingegen kommt besonders die prophetische Dimension in den Blick. Hier werden mensch­liches Versagen, Schuld und Sünde ernst ge­nommen und zugleich konstruktive Wege zu ihrer Überwindung durch Vergebung und Versöhnung aufgezeigt. Auch verbindet sich mit der Tradition der alttestamentlichen Pro­pheten der Aufschrei gegen Ungerechtigkeit und Unterdrückung. Die Auferstehung aus der Perspektive des Priestertums Christi ver­weist nicht nur auf die besondere Bedeutung der Kirche als Zeugin Christi, sondern spannt zugleich eine radikale Hoffnungsperspektive auf, die das Hier und Heute transzendiert. Liebe für die Ausgestoßenen, Aufschrei gegen Ungerechtigkeit, Zeugin der Hoffnungs­perspektive Christi - welch großartige Ver­heißung und Herausforderung für die junge Öffentliche Ökumene!
THESE 2: EINE WIRKLICHKEIT. DIEJUNGE ÖFFENTLICHE ÖKUMENE STEHT GEGEN DEN DUALISMUS VON RELIGIÖS­PRIVAT VS. SÄKULAR-ÖFFENTLICH
Die letzten Jahrzehnte, eigentlich sogar das gesamte letzte Jahrhundert, standen unter dem Einfluss der Diagnose von Max Weber, der eine „Entzauberung der Welt“ postulier­te. Damit verband sich u. a. die sogenannte Säkularisierungsthese und der Gedanke, dass die Säkularisierung in den funktional aus­differenzierten Gesellschaften immer weiter voranschreitet und der Einfluss der Religion 

stetig abnimmt. Im Zuge der Aufklärung war Religion zudem überwiegend in die Sphäre des Privaten relegiert worden. In der Philo­sophie des politischen Liberalismus verband sich dann vor allem der Name John Rawls mit der Idee einer „öffentlichen Vernunft“, in der religiöse Argumente keinen Platz haben, sondern lediglich „freistehende Argumente“ zugelassen sind (Rawls, 349f.). Diese Schlag­lichter verdeutlichen den geistig-kulturellen Hintergrund, der Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft vieler westlicher Industrie­nationen bis heute prägt. Öffentliche Theologie stellt sich diesem Dualismus zwischen religiös­privat und säkular-öffentlich entgegen. Chris­tinnen und Christen bezeugen gemeinsam, dass die gesamte Realität von Christus um­fasst ist. Dietrich Bonhoeffer, ein Öffentli­cher Theologe avant la lettre, fasst dies wie folgt: „Wie in Christus die Gotteswirklich­keit in die Weltwirklichkeit einging, so gibt es das Christliche nicht anders als im Welt­lichen“ (Bonhoeffer, 44). Dies ist der Rahmen, in dem die junge Öffentliche Ökumene denkt und handelt.
THESE 3: EIN AUFTRAG. ALS „CULTURAL WITNESS" FÖRDERT DIE JUNGE ÖFFENTLICHE ÖKUMENE RELIGIÖSE SPRACHFÄHIGKEITUND MEHRSPRACHIGKEIT
„Der christliche Glaube beinhaltet eine be­merkenswerte Geschichte, die die Kulturen über Jahrhunderte hinweg auf tiefgreifende Weise geprägt hat. Doch wir müssen bessere Wege finden, diesen Glauben zu vermitteln, damit andere ihn heute verstehen und glauben können“ (Tomlin; Übersetzung C. S.), so Graham Tomlin, Direktor des 2022 gegründeten Centre
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Bevor jedoch religiöse 
Sprach fähigkeit in die 
versehiedenen Öffentlichkeiten 
hinein vermittelt werden kann, 
muss diese Kompetenz zunächst 
einmal selbst erworben werden.

for Cultural Witness. Verankert in der ang­likanischen Kirche, ist dieses Zentrum öku­menisch und international ausgerichtet, um „Cultural Witness“, also Zeugin in den Kul­turen unserer pluralistischen Gesellschaften zu sein. Leitfrage ist dabei, wie die Kommu­nikation des Evangeliums auf verständliche und attraktive Weise geschehen kann und welche Kompetenzen dafür benötigt wer­den. Dabei wird der allgemeine Rückgang religiöser Sprachfähigkeit inzwischen auch in Politik und Zivilgesellschaft als Verlust wahrgenommen, so dass z. B. der irische Di­plomat Philip McDonagh im Blick auf den OSZE-Kontext die „Förderung von religiöser Sprachfähigkeit im öffentlichen Dienst, in der Wirtschaft, in den Medien und im Hoch­schulwesen“ (McDonagh, 26; Übersetzung C. S.) fordert. Bevor jedoch religiöse Sprach­fähigkeit in die verschiedenen Öffentlich­keiten hinein vermittelt werden kann, muss diese Kompetenz zunächst einmal selbst er­worben werden. Dies geschieht zunächst nach innen und dann nach außen. So gilt es auch für die junge Ökumene zuvorderst, sich die Grundlagen des christlichen Glau­bens selbst (neu) zu vergegenwärtigen. Für eine spezifisch ökumenische Theologie be­inhalten neutestamentliche Bezugspunkte nicht zuletzt das Hohepriesterliche Gebet

Jesu sowie die zahlreichen Ermahnungen zur Einigkeit. Für die Kommunikation des christlichen Glaubens nach außen wird Zweisprachigkeit - oder präziser noch: Mehrsprachigkeit - benötigt. Das heißt, dass Christinnen und Christen in der Lage sind, sowohl in der eigenen Glaubenssprache als auch in säkular anschlussfähigen Sprach­spielen zu kommunizieren, ohne dass das spezifisch christliche Profil unsichtbar wird. Um der jungen Öffentlichen Ökumene diesen Kompetenzerwerb zu erleichtern, sind hier in besonderer Weise die christlichen Bildungs­stätten in Universität und Kirche gefordert.
THESE 4: EINE WURZEL. DIE JUNGE ÖFFENTLICHE ÖKUMENE IST IN IHRER VIELFÄLTIG GELEBTEN SPIRITUALITÄT VERBUNDEN
Die international bekannte Gemeinschaft von Taize zeigt beispielhaft, wie eine junge Öku­mene in gemeinsam erlebter Spiritualität die Quellen des Glaubens feiert - vor Ort in Taize und darüber hinaus. Auf die Bedeutung von Spiritualität und gelebter Gotteserfahrung im Kontext einer globalen, ökumenischen Öffentlichen Theologie verweist auch John de Gruchy: „Eine gute öffentliche theologische Praxis erfordert eine Spiritualität, die eine gelebte Erfahrung mit Gott, mit den Men­schen und mit der Schöpfung ermöglicht” 
(Gruchy 2007, 40; Übersetzung C.S.). Junge Öffentliche Ökumene ist einander mit Kopf, Hand und Herz verbunden. Das bedeutet: Neben den ökumenischen Dialog und das gemeinsame theologische Ringen und neben die ökumenische Diapraxis im gemeinsamen Engagement für eine gerechtere Welt tritt 
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die erlebte Spiritualität als gemeinsame Ver­bindung der Herzen in Gott. Damit einher geht ein Geist der Demut, der bereit ist, auch eigene Verfehlungen im Blick auf die christ­liche Gemeinschaft anzuerkennen und um Vergebung zu bitten. Der orthodoxe Theo­loge Peter Bouteneff nennt dies eine „Ökume­ne der Buße“. Aus dieser spirituellen Haltung erwächst dann ein weites Herz und ein weiter Blick für die Nächsten: „Diese .Ökumene der Buße' ist zugleich immer auch eine Ökumene der Großzügigkeit, denn je mehr ich meinen eigenen Anteil an der Schuld an den Tren­nungen erkenne, umso großzügiger muss und wird mein Herz werden. Und diese Ökumene muss auch eine Ökumene der Neugier sein - Neugier im Sinne der Bereitschaft, einander wirklich zuzuhören und voneinander zu ler­nen“ (Bouteneff, 172).
Im Ringen um Antworten 
etwa auf den Klimawandel 
oder auf eine ungerechte 
Wirtschaftsordnung verlieren 
konfessionelle Differenzen 
zunehmend an Bedeutung.

THESE 5: EINE WELT. VON EINER „ÖKUMENE DER PROFILE" ZU EINER .ÖKUMENE DER PRAXIS'
Es ist an der Zeit, den Stellenwert theo­logischer Differenzen zwischen den einzelnen Konfessionen für den ökumenischen Dialog und mehr noch für die ökumenische Diapraxis zu überdenken. Dabei werden die akademi­schen Auseinandersetzungen um theologische 

Streitpunkte und eine „Ökumene der Profile“ (Wolfgang Huber) ergänzt durch eine .Öku­mene der Praxis'. Gerade die junge Öffentli­che Ökumene engagiert sich in einem auf die Lösung spezifischer Herausforderungen ge­richteten Miteinander, nicht zuletzt im globa­len Kontext. Im Ringen um Antworten etwa auf den Klimawandel oder auf eine ungerechte Wirtschaftsordnung verlieren konfessionelle Differenzen zunehmend an Bedeutung. Ein Beispiel dieses gemeinsamen Arbeitens für eine nachhaltigere, gerechtere Wirtschafts­ordnung stellt die 2019 in Anlehnung an Franz von Assisi ins Leben gerufene Initiati­ve Economia di Francesco dar. Die Bewegung richtet sich an junge Wirtschaftswissen- schaftler*innen und Entrepreneure, die Wirt­schaft und Globalisierung neu denken möch­ten. Von der katholischen Tradition inspiriert, verbindet diese Initiative mehrere tausend junge Leute aus unterschiedlichen christlichen und nicht-christlichen Glaubensrichtungen. In diesem Sinne fordert etwa der römisch-katho­lische Ökonom und Theologe Luigino Bruni von Papst Franziskus die Einberufung eines Dritten Vatikanischen Konzils, das sich den globalen Herausforderungen an eine nach­haltige Wirtschaft und Ökologie widmet. „Ein neues ökumenisches Konzil dürfte nicht nur eine Angelegenheit der Bischöfe sein, sondern müsste auch die Laien ernsthaft einbeziehen; es dürfte nicht nur eine Angelegenheit der Männer, sondern auch der Frauen sein; nicht nur eine Angelegenheit der Erwachsenen, sondern auch der jungen Menschen; nicht nur eine Angelegenheit der Katholiken, son­dern auch der anderen Kirchen, der anderen Religionen und der Atheisten guten Willens“ 
(Bruni; Übersetzung C. S.). Verbunden durch den einen Herzschlag der Christozentrik, Teil 
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der einen Wirklichkeit, als „Cultural Witness“ unterwegs in dem einen Auftrag, gegründet in der einen Wurzel vielfältig gelebter Spirituali­tät und engagiert in der einen Welt: Diese An­stiftungen für eine junge Öffentliche Ökumene gilt es lokal wie global zu entfalten.
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